
Immer wieder stellen poten-
zielle Erben nach dem Able-
ben ihrer Eltern fest, dass kein 
Vermögen mehr vorhanden 
ist, da dieses bei Lebzeiten ver-
schenkt wurde. Dadurch gibt es 
im wahrsten Sinne des Wortes 
„nichts zu erben“. Der Gesetz-
geber hat hier vorgesehen, dass 
bei lebzeitigen Schenkungen 
ein Ausgleich zwischen den 
pflichtteilsberechtigten Perso-
nen (Kindern und Ehegatten) 
stattzufinden hat. Das bedeu-
tet, dass man bei der Berech-
nung der Pflichtteilsansprüche 
das verschenkte Vermögen 
berücksichtigt, sodass z.B. das 
Haus, das der Verstorbene vor 
15 Jahren einem Kind übertra-
gen hat, rechnerisch dem Nach-
lass hinzugeschlagen wird. 
So erhalten auch jene Kinder, 
die nichts bekommen haben, 
nunmehr ihren Pflichtteil aus 
dem Nachlass. Bei Vermögens-
losigkeit ist derjenige, der ein 
Geschenk erhalten hat, ver-
pflichtet, diesen Pflichtteil den 
Übrigen zu bezahlen. Einen 
Unterschied bei der Verjährung 
macht das Gesetz zwischen 
Schenkungen an Kinder und 
Ehegatten, und jenen Schen-
kungen an pflichtteilsberech-
tigte Personen. Letztere unter-
liegen nur für einen Zeitraum 
von 2 Jahren ab der Schenkung 
der Pflichtteilsergänzung. Die-
se Ansprüche werden aber in 
einem Verlassenschaftsverfah-
ren nicht berücksichtigt und 
verjähren 3 Jahre nach dem Ab-
leben des Geschenkgebers. In 
erbrechtlichen Belangen und 
bei anderen rechtlichen Fragen 
berate ich Sie gerne.�WERBUNG

Vermögen weg - 
Pech für die Eltern?
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